Jehovas Zeugen im Lichte der Seelsorge

Man muß zunächst wissen und sich darüber im klaren sein, daß man es bei ZJ mit Personen zu tun hat, denen ein geistliches Ver​ständnis des Wortes Gottes genommen wurde. Durch ständige In​doktrination und einstudiertes gesetzliches Denken ist das Wirken des Heiligen Geistes unmöglich. Treffend für ihren anerzogenen Eifer ist der Text aus Römer 10, 2.

1. Sündensühnung

Diesen Begriff verstehen ZJ falsch. Für sie ist das »Sühnopfer« ein Rechtsakt, das heißt, der Gehorsam Jesu hob die Verurteilung der Menschheit wegen des Ungehorsams Adams auf. Wenn man an das »Sühnopfer« glaubt und den Namen Jehovas durch Verkün​digung seines Namens rechtfertigt, wird man nach ihrem Ver​ständnis in Harmagedon vor der Vernichtung bewahrt. Ohne den »Dienst«, wie ihn ZJ leisten als »Volk Gottes nach seinem Na​men«, findet keine Sündenvergebung statt. Was sagt hierüber die Bibel? (Siehe Röm 3, 23.24.28; 5, 1.2; Gal 2, 16-21).

2. Verdrängte Schuldgefühle

Der ZJ kann seine Schuld nicht ablegen, weil er durch die falsche Lehre nicht zur Erlösung in Christus gelangt. Er empfängt nicht den Heiligen Geist. Es kommt zu keiner Wiedergeburt, in der Je​sus die Sünden abwäscht. Der ZJ ist ständig darum bemüht, seine Schuld mehr oder weniger durch persönlichen Einsatz im Dienst von Haus zu Haus abzuleisten. Zudem wird ihm erklärt, ewiges Leben bekommt man durch fortwährendes Studieren oder »Er​kenntnis in sich aufnehmen«.

Da er seine Schuld und Schuldgefühle nicht ablegen kann, kommt es leider bei vielen ZJ zu Frustrationen, Neurosen und seelischen Zerbrüchen. Römer 8, 1-3 ist hierzu ein hilfreicher Text.

3. Selbstgerechtigkeit

Sie ist bekanntlich das größte Hindernis, um Christus als Heiland anzunehmen. Leider wird den ZJ erklärt, daß sie in »eigener Ge​rechtigkeit« vor dem Gott der Heiligkeit stehen müssen, wobei sie diese Gerechtigkeit in sich selbst zu kultivieren haben. Hierüber handeln die Seiten 386-388 der WT-Schrift »Ewiges Leben in der Freiheit der Söhne Gottes«.

Eine geradezu tödliche Selbstgerechtigkeit kommt zudem in der WT-Schrift »Du kannst für immer im Paradies auf Erden leben«, Seite 209 zum Ausdruck. Es heißt dort, daß alles, was außerhalbder sichtbaren Organisation Jehovas existiert, zu Satans organisier​ ter menschlichen Gesellschaft gehört. »Christen«, gemeint sind ZJ, müssen sich von ihr distanzieren. Jedoch nehmen sie im Ernst​ fall die Hilfe des Roten Kreuzes in Anspruch. Ebenfalls auch die Feuerwehr, falls ihr Königreichssaal brennt. Kann man als »Christ« andere Menschen aburteilen und von ihnen als von Satans Organisation sprechen (aber im Notfall ihre Hilfe beanspruchen)? 

4. Gebundenheit

Jehovas Zeugen sind durch intensive Schulung (Indoktrination) in Abhängigkeit geraten. Sie sind in  gewisser Weise gebunden. Zum Beispiel: die neue Taufformel verpflichtet ZJ auf die WT​ Organisation. Der Wortlaut:

Bist du dir darüber im klaren, daß du dich durch deine Hinga​be und Taufe als ein Zeuge Jehovas zu erkennen gibst, der mit der vom Geist geleiteten Organisation Gottes verbunden ist? (WT, 1.6.1985).

Im Grunde ist das eine Verpflichtung, eine Bindung an die WT​Organisation. Sind ZJ dadurch erlöst? Sind sie durch das Zeremo​niell zur »Neuen Kreatur in Christus« geworden, um zu Gott nun »Abba, lieber Vater« sagen zu können? Nein. Es hat sich in ihrem Leben nichts verändert. Um errettet zu werden, ist die »Wieder​geburt« jedoch ein Erfordernis. Die Texte Johannes 3, 3.5.7 und 1. Job 5, 1 sollten betrachtet werden gemäß dem besprochenen Schema: »Wie kann man mit ZJ biblische Themen besprechen?«.

5. Der Stand vor Gott und die Sündenvergebung

Die Schrift sagt, daß die Sünde von Gott trennt. Personen, die kein persönliches Verhältnis zu Jesus haben, sind »geistig tot«. Was bedeutet das? (Siehe Eph 2, 1.4.5; Kol 2, 13)

Wie bekommen wir Sündenvergebung? Indem wir uns persön​lich an Jesus Christus wenden, unsere Sünden bekennen, uns von allen okkulten Praktiken distanzieren, Jesus als unseren Herrn an​nehmen und bereit sind, ihn öffentlich zu bekennen (siehe 1. Joh 1, 9; 2. Kor 5, 16-21; Ga14, 6).

Danach ist die Gemeinschaft mit Christen, Brüdern und Schwe​stern, die Jesus Christus uns schenkt, unerläßlich. Denn wir soll​ten mit ihnen und mit Christus beim Abendmahl Gemeinschaft haben können.
